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Ein altosmanisches Lautgesetz im Kurdischen 

Voll 

Gerhard Doerfer 

Im Alttürkisehen existiert ein Anlaut t-, dem im heutigen Osma 

nischen bald i-, bald ٥- entspricht, ζ. B. alttiirk. tai ,Stein', ،ämt'r ,Eisen' 
= osman. tag, demir. Zur Erklärung dieses Phänomens gibt es zwei 

Thesen: 

1. Die Communis opinio, am klarsten dargelegt etwa bei M. RÄSÄ 

nen: Materialien zur Lautgeschichte der türkischen Sprachen, Helsinki 

1949, 158. Danach ist für das Urtürkische allein ،- ursprünglich; späteres 
٥- ist aus Sandhierscheinungen zu erklären (،- vor allem nach auslauten 

dem Vokal des vorhergehenden Wortes > ٥-). 
2. Nach Menges (Fundamente 451 — 453) und Clauson 160 ist ٥ 

im Oghusiechen (== Osmanisch, Aserbeidschanisch, Türkmenisch) die 

Fortsetzung eines urtiirk. ٠٥". Am ausführlichsten hat 1أممة diese Frage 

behandelt. Falls alttiirk. t- im Oghusischen ٥- entspricht, sei ٥- meist 

ursprünglich. Älteste Belege für ٥- fanden sich schon in der „Leidener 
Handschrift" (1245), in den „türkmenischen" Wörtern. Auch im 

Tuvinischen sei ٥- bewahrt. Er unterscheidet zwei Gruppen: A. wo d 

im Oghusischen und Tuvinischen sich gleichzeitig findet, hier sei urtürk. 

٠٥- anzusetzen; B. wo eine Gruppe ٥- hat, die andere ،- (selten beide ،-). 
hier sei ٠،- anzunehmen. Ich führe die Wörterlisten auf, zitiere vom 

Oghusischen meist nur die tiirkmenische Schriftsprache (die anderen 

oghusischen Sprachen nur, wenn sie davon abweichen): 
A. (oghue.٥- == tuvin.٥- = urtiirk. ٠٥-) 

(tiirkmen.) dal- ,einsinken' = (tuvin.) dal; dil- ,schneiden' = diu-, 
dil ,Sprache'= مم1; هأحم ,Witwe' = dulguyaq; dur ,stehen'= هأمس-; 
deS- ,durchlöchern'= مألأ-; aserb. das ,Abhang'= ه0ُحم; das ,Mittag' 

(belegt jedoch tas vaqti) = ههُحم; diz- ,aufreihen' = diz-; dey· ,berühren' 
= deg-; ٥٠- ,sagen'= ،ie-; diiyi ,Traum' == düS; ٥٠٥ ,Knie'= هءهءءء; 

άαγ ,Berg' = dag-, diiyp ,Boden' = düp; حم0أه (soll heißen ٥٠٢،) = dort; 

daya- ,lehnen'= dayan- ,sich lehnen'; daqi ,noch' = dagin ,wieder'; 
dadin- ,etwas gern haben'= سأو- ,sich abhärten' (Semantik?; übrigens 
übersieht der Verfasser den Zusammenhang mit osman. tat ,Geschmack', 
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251 Ein al،0sma_he8 _،gese،z im K_ischen 

foiw;، ء'doli ,voll ;-٥٠٥٠ ='tatmak ,kosten'); άάγϊΐ■ ,sich zerstreuen 

;٥٠٢٥٥ = 'Rauch' = duman; dör ,falb, ٥١٠٠٠٠٠٠٠ ,-demir ,Eisen' = demir 

='dii}le- ,lauschen ;«٥٠٠٠٠٥ =='Tropfen, ٥٠٢٠٥; ٥٠٠٠١٥٠ ='lebendig, «٥٠٢ 

ey»rm«n ,Mühle' = därbe.؛d ;-٥٠٩١٠٠ 
oder oghus. -٥ .tuvin. ،- oder oghus. ،- = tuvin = -٥ .B. (oghus 

(-،٠ .،- = tuvin. ،-. weisend auf urtiirk 

;٥٥٢ = (2. der ,Schweiß' (osman. aserb. ter ;٥٠٥ = 'Fest, ٠٥، .1 

.4. düi- ,fallen' (dial. aserb. turkmen ;هو = (gleich' (aserb. tön, 3.هو 
 ،هحم-ر ء ههُك-; osman. aserb. daz ,kahl .5'= ،٠٥؛ aserb. dial .6. ،ة2-

treten' (osman., -7-; 8. هء. top- ,finden'= ،»ρ هء-و ='davonlaufen, 

gießen' (osman. angeblich ،0'،-, soll, -٥٠٤ .iep-, aserb. top-) = top-; 9 

٠۶، = (.٥٠٤.nahen' (osman. tiirkmen. dial, -10. ،»ء ;-öfc، = (-،٥٠ heißen 

;-،١٠، = '12. tut- ,halten ;-«٥٠٥ = 'hineinstecken, -٠٥- " ٥٠٥، .Naht'; 11, 

٥٥٥٠٠ ,'Nacht, ٥٠٠، .14 ;٠٢، = (eng' (nur truchmenisch tär, ٥٠٢ .13 

Stein', 15. ه0لأ ;'gestern, ٥٥٠٠ ,'Nacht, ٥٠٠, ٥٥٠٠) = ٥٥٠٠، .gestern' (osman, 
 osman. tof, dial. auch hier) ه،مبر = daS; 16. dSS ,Vorderteil' = ،0حم;
 dii ,Zahn' (nur aserb. dial .17. ،»ةر = هءحم; 18. ٥٥٥ ,Salz' (osman. ،آممر =

20. ton»- ;-٥٠٢٠ = ('Kamm, ،٠٢٠-, ،٠٢٠، .kämmen' (osman, -٥٠٢٠ .19 ;٥٠٠٥ 

to'z»-; 22. doSe-، = (-«٠٥، .,kennen' = ton»-; 21. daSx- ,bringen' (osman 
,ausbreiten' (nur tiirkmen. dial. ،_-) = dö'ze-; 23. depe ,Hügel' (osman. 

Hagel' (osman. dial., ζ. B., «24.هقأ ;(!aserb. ،epe, topa) = ،ey (Phonetik 

gagaus., tolu, tiirkmen. dial. tolu) = dolu; 25. damar ,Ader' (nur aserb. 

27. doqqiz (nur ;٥٠٠٧١٠٥ = 'Knöchel, ٠۶٠٥، .26 ;٠٠٠٠٠٢) = ٥٠٠٠٠٢، .dial 
= (٥٢٠٩، .tiirkmen. dial. toquz) = tos; 28. dertv, ,tief (nur tiirkmen. dial 

Sohle' (osman., ٥٠٥٠١٠ .29. tonn» ,junges Kamel' = dorum; 30 ;٥٢٥٩، 
= (١٠٢٠٠٠، .Kranich' (osman., tiirkmen. dial, ٥٠٠٢٠٠٠ .31 ;٥٠٧٠١٠ = (taban 

Huf', ٠٥٠٠٠٥، .7»; 337«، .32. ٥٠'!،»') = همب،»' ,Fuchs' (osman. dial ;٥٠٢٠٠٥٠ 
= (،٠٢٠٠٠، .Fingernagel' (osman, ٥٠٢٠٠٠٥ .34 ;٥٠٥٠٠٠،) = ٥١٠٥١٠٥ .(osman 

.٥٠٠٧٠٢٠٥ = '36. topraq ,Boden ;٥٠٠٥۶٠٥ = 'Keule, ٠٥٠٠٠٠٥، .35 ;٥٠٢٥٠٥ 

Einige Worte der Kritik: 

die alteren Quellen nur in Einzelfällen 1 آأممة. Es fallt auf, daß 

herangezogen hat, also nicht sprachhistorisch arbeitet. 

2. Bei der Betrachtung von Liste Β fällt auf, daß oghus. ،- vor 

nehmlich in solchen Fällen steht, wo im Worte ein stimmloser Konsonant 

steht (besonders wenn kein Langvokal vorkommt). Hier aber liegt der 

.-،٥١٠ > 'halten, -،١٠، .Gedanke an eine Fernassimilation nahe, ζ. B 

Das betrifft den weit überwiegenden Teil der Belege. (Hat das Türk 

menische dagegen Langvokal, so weisen auch die anderen oghusischen 
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252 Gerhard Doerfer 

Sprachen meist ٥· auf: du ,Zahn' = aserb. osman. du.) Damit sind 

erklärt: 4, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 15 (osman. taq ist sekundär, 8. unten), 

16, 17, 21, 22, 23, 26, 27, 32, 33, 34, 35, 36. Ferner: zuweilen haben alle 

oghusischen Sprachen d-, nur in Dialekten findet sich u (was nicht viel 

zu besagen hat) sowie im (s. unten) gleichfalls irrelevanten Tuvinischen: 

5, 13 (das Truchmenische hat, vielleicht unter fremdem Einfluß, öfter ، 

statt ٥-), 24, 25, 28. In einigen Fällen hegt Entlehnung vor: 1 {toy < 
Persisch < Tschaghataisch), 3 (،an < tätig < Persisch < Tschagha 
taisch), 6 ist nur dialektisch belegt, vielleicht beeinflußt von pers. Uz 

,schnell'. Es ist also nicht allzu schwer, auf Anhieb einen großen Teil 

der Beispiele von Liste Β ganz anders zu erklären, nämlich so, daß auch 

hier ursprünglich überall oghus.٥- anzunehmen ist. (In A, wo im Auslaut 

ganz überwiegend stimmhafte Konsonanten stehen, versteht sich dies 

ohnehin.) Schwierig sind allein 2, 14, 18, 19, 20, 29, 30, also nur wenige 
Fälle. 

Der Einwand, daß ja auch in Liste Α Fälle mit Kurzvokal und 

stimmlosem Auslaut vorkommen (türkmen. هءحم-)ر hier aber doch ٥ 

erhalten geblieben ist, läßt sich leicht widerlegen: Fernassimilationen 

sind kaum je lautgesetzliche, sondern allermeist sporadische und irre 

gulare Erscheinungen. 
3. Der Verfasser hat keinerlei Lehnwörter herangezogen. Vgl. 

aber TM II 513 pers. tagar ,Gefäß' > tiirk. tayar (alKaägari), das im 

Osmanischen ganz wie ein urtürkisches Wort mit ،- behandelt worden 

ist: dafiar ,Ledersack' (in vielen Dialekten, Dekleme Debgisi 392, auch 

Tabama Sözlüöü, 8. unten). 

4. Das Tuvinische leistet keinen Beitrag zur Erschließung des 

Urtürkischen. Wie sich an Hand der mongolischen Lehnwörter darin 

beweisen läßt (nach A. Pal'mbach: Tuvinsko-russkij slovar', Moskva 

1955), ist ٥- dort in vielen Fällen < ،- entstanden. So mong. türgen 
,schnell' > tuvin. ٥٥٢٤٢٥», takxya ,Huhn' > daya, Umdeg ,Zeichen' 
> demdek, ،٠٥- ,begegnen' > doz-, toqta- ,halten' > doqtä-, toyoeun 
,Staub' > ddzun, tuiiya- ,beauftragen' > duia-, tusa ,Nutzen' > duza, 

tiilkigiir ,Schlüssel' > ٥٥^٥٢ usw. Es liegt kein Grund vor, anzunehmen, 
daß nicht auch in den ursprünglich türkischen Wörtern des Tuvinischen 

٥- < ،- entstanden sein konnte. Wahrscheinlich ist (sofern die modernen 

tuvinischen Formen überhaupt korrekt sind) das Nebeneinander t- ~ ٥ 

aus verschiedenen Dialektmischungen zu erklären. Vgl. übrigens auch 
die von Illiö fürs Verb angeführten Doppelformen: 7 tip- ,finden' ~ 

This content downloaded from 89.179.117.36 on Sun, 12 Jul 2015 20:18:16 UTC
All use subject to JSTOR Terms and Conditions

http://www.jstor.org/page/info/about/policies/terms.jsp


Ein eltoamenischee ^،gesetz im Kurd_6 253 

dx'var ,er findet', ähnlich 8 Up- ~ de'ver,9tök- ~ dö'ger, 12 tut' ~ du'dar. 

Dies sind rein innertuvinische Verhältnisse (Assimilationen), die mit dem 

Urtiirkischen nichts zu tun haben. 

5. Es scheint unlogisch, zu sagen, oghus. ٥- = tuvin. ٥- weise 

auf urtiirk. ٠٥-, dagegen die Falle ٥- = ،-, ،- = ٥-, ،- = t- allesamt auf 

urtiirk. ٠،-. Man könnte ja genauso gut umgekehrt sagen, nur t- = t 

weise auf urtiirk. ٠،-, alle anderen Entsprechungen auf ٠٥-. Illiö gibt 
keinerlei Grund an, warum die Schwankungsfälle auf ٠،- weisen sollen 

und warum nicht auf ٠٥-. 

Wir wollen nun eine positive Gegenthese aufstellen (unter Ab 

sehung vom Urtürkischen, Urmongolischen usw.). 
1. Periode. In den alttürkischen Inschriften haben wir im Anlaut 

nur i-, nie ٥-; dies zunächst (bis etwa ins 10. Jahrhundert) bewahrt. 

2. Periode. Nach Αΐ،-ΚλδόΑΒΪ (ed. Besim Atalay, Istanbul 1958, 

„Endeks") haben die Oghusen daqt ,auch' = sonst tiirk. taqi ; da das 

Wort enklitisch ist, liegt hier ein Sonderfall vor (s. unten). Ferner haben 

sie هحمأاة ,Kamel' = sonst täwäy. Man sollte also meinen, daß tiirk. ، 

schon im 11. Jahrhundert im Oghusischen > ٥- geworden ist, jedenfalls 
vor vorderen Vokalen (es versteht sich, daß Konsonanten vor vorderen 

Vokalen nicht genauso behandelt zu werden brauchen wie vor hinteren, 
so alttiirk. ٤٠ vor vorderen Vokalen > osman. ٤٢-, vgl. kal- ,kommen' 
> gel-, dagegen von hinteren als k-, etwas hinten gesprochen, bewahrt: 

urtürk. *kal- ,bleiben' > alttiirk. qal- > osman. kal-). Jedoch gibt 
_-ΚΑδ0ΑΕΪ andererseits zahlreiche oghusische Belege mit t-, nicht nur 

vor hinteren Vokalen {taquq ,Huhn', tamaq ,Kehle', tamar ,Ader', 

tariy ,Hirse' u. a.), sondern auch vor vorderen (tägül ,nicht', tcilii ,ver 

rückt', tön- ,sich umwenden' usw.; heute osman. tavuk, damak, damar, 

٥٥٢٠, defiil, deli, dön·). Ich möchte daher für das 11. Jahrhundert hoch 

stens stimmlose Media lenis vor vorderem Vokal (dagegen noch t- vor 

hinterem Vokal) ansetzen. Also taquq, tamaq, tamar, tariy, aber Dävä, 

Dägül, Dälü, Dön··, dabei D- meist ت, aber auch >, geschrieben. 
Darauf weisen auch seldschukische Formen etwa derselben Zeit. 

Vgl. TM II 458, wonach b. al-Atir (IX, 330) in einem Bericht über den 

Seldschuken Τογτϊΐ bäg (t 1063) den türkischen (seldschukischen) Aus 

druck tutmai (tutmctij) belegt (heute nach Debleme Dekgisi 477 dutmai, 
dutmeS in den meisten Dialekten, daneben auch 1401 tutmai). In vielen 

Quellen erscheinen die Namen der Sohne des Alp Arslan (f 1072) in der 

Form Tägi§ und Tutu؛؛ (d. h. ,Angreifer' bzw. ,Bewahrer', das Suffix - I 
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254 Gerhard Doerfer 

erinnert ganz an ElteriS ,Reichs-Sammler', den Namen eines alttiirki 

sehen Chans). Vgl. auch Hsbbsbt w. Ddda: Die Seldschuhengeschichte 
des Ihn Blbl, Kopenhagen 1959 (Dämür-taä ,Eisenstein', Name eines 

Pagen, Mongolenzeit, spater dai ,Stein' erst sekundär wieder ta§, s. 

unten; aber andererseits unter dem Jahre 1243 der Name eines Emirs 

Ärslän-do^mS ,Lowe-geboren'). Bei Muhammad b. Husayn Bayhaqi 

(Tänh-i Bayhaqi, ed. öänl und Fayyaz, Teheran 1324 h.ة., verfaßt 

1058/59) wird als ein türkmenischer Emir beim Chwarezmschah ein 

gewisser Köktaä ,Blaustein' erwähnt. Vgl. auch in vielen Quellen belegte 
seldschukische Namen wie Τογτϊΐ ,Falke', Τογβη (heute doQcm) id. 

(so hieß ζ. B. einer der acht Sohne des Alp Arslan Toyan Sah) oder die 

Bezeichnung tuyra ,eine Art Siegel', die aus dem Seldschukischen kommt 

und zuerst im 11. Jahrhundert belegt ist. All diese Wörter weisen t- auf, 
sie sind in dieser Form vielfach ins Persische und Osmanische entlehnt 

worden. Wir haben also vor hinteren Vokalen im 11./12. Jh. noch t 

(nicht ٥-) anzunehmen, vor vorderen erst ء-, noch nicht ٥-. Vgl. sogar 
noch Μ. Th. Hotttsma: Ein türkisch-arabisches Glossar, Leiden 1894 

(vom Jahre 1343), 66 ialim ,viel' (ausdrücklich als turkmenisch be 

zeichnet) = altosman. delim (Tabama Söznüöü 1067, 13.— 16. Jh.), 

wo noch im 14. Jh. in einem kolonialtürkmenischen Dialekt eine ältere 

Sprachstufe bewahrt ist (wohl Dalim, nicht eigentlich tälim, da anderer 

seits Falle wie dämür ,Eisen': Schwankungen der Schreibung t- ~ d 

weisen wohl auf ء-). 

3. Periode. Allmählich geht dann ءه- > ٥٥- über, ta- > Da-. 

Das ist der Zustand des Altosmanischen (etwa vom 13. Jh. an). Wir 

haben also schon dävä ,Kamel' usw. (immer mit د geschrieben), dagegen 
finden sich für ٠-nebeneinander ا bzw. > geschrieben (das ١» ist ja im 

Arabischen ein stimmloser Laut, und es ist nicht anzunehmen, daß es 

im Oemanischen einfach nun einen stimmhaften Laut bezeichnet). 
Wir finden oft Varianten mit ا ~ ءر so in den Handschriften des Sultan 

Veled'intürk؟e manzumeleri,ed.^lECDOTMANSüROÖLU, 1958, Ibtidaname 

 Daydan) نيغاط oder Rebabname 40 ;تيل, تط ,('Dut ,halte} <ت 16

,vom Berge'), ندغط, نيغل. Vgl. schon Foy in KSz 1, 299. 

Etwa zur gleichen Zeit setzt nun eine teilweise entgegengesetzte 
Tendenz ein: vor stimmlosen Konsonanten anlautendes ء-, d- in t- zu 

verwandeln. Diese Tendenz dringt anscheinend in einigen Regionen 

(Dialekten) stärker durch, in anderen schwächer. Wir haben nunmehr 
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Ein al،oama_hes _tge_z im Kurdischen 255 

folgendes Verhältnis (٥ ab Symbol für vordere, α für hintere Vokale, 

ρ als Symbol für stimmlose Konsonanten): 

 dä < -٠،،؛

*ta-> Da· 

*täp-, *top-> täp, tap- (~ däp-, nap-). 

Im Altosmanischen finden sich daher viele Schreibvarianten 

besonders bei folgendem stimmlosem Konsonanten, auch bei vorderem 

Vokal. Allerdings wird durchweg مؤأ, άαγϊ, άαχϊ ,auch, und' geschrieben, 
stets mit nie mit ا (vgl. Taeama Sözlüöü 969ff. viele Quellen); und 

dies, obwohl das Wort eine Ableitung von غؤ- " tag- ,anhangen' ist. 

Das ist dasselbe Wort, das (8. oben) schon bei AL-KÄÖÖABI enklitisch 

als مؤأ vorkam, mit ٥-. Einige weitere Falle aus dem Taeama Sözlüöü, 
wo noch ٥- bewahrt ist, gegen heutiges t-, bei stimmlosem Konsonanten: 

bei hinteren Vokalen طحم ,Geschmack' (15. Jh., heute tat), dad- ,kosten' 

(15.—16., tat-), dut· ,halten' (14.—18., tut-), dirnak ,Nagel' (14.—17., 

itrnaifc), dopuk ,Knöchel' (14.), auch dara- ,durchkämmen' (16., heute 

tara-, wohl nach tarak ,Kamm', mit stimmlosem Auslaut) u.v.a.; bei 

vorderem Vokal: dekin ,umsonst' (Zeit unklar, tekin), depe ,Hügel' 

(15.— 18., tepe), depeciik ,Hügelchen' (14.—16., tepecik), 7همر- ,getreten 
werden' (14., tepil·), depren- ,aufbrechen' (14.—17., tepren·), dilkii, 
dilki ,Fuchs' (14.—18., tilki), dtpi ,Schneesturm' (14.—19., tipi), ditre 

,zittern' (15.—19., titre·), dörpü ,Raspel' (15.-16., iörpw), diiken· ,zu 
Ende gehen' (14.—19., tiiken-), ٥٥،- ,rauchen' (16., ،ة،-)ر حمه،ه» ,Rauch' 

(14.— 16., tütün) u. a. In diesen Fallen erscheint daneben auch häufig 
die Form mit ،-. wie wir bei dut ~ tut ,halte' gesehen haben. Auch das 

heutige ter ,Schweiß' tritt in den älteren Quellen als der auf (14.—18.), 
auch Ableitungen: derle- (14.-16.), derlik (14.—16., erst 16. daneben 

terlik, s. ΤΜΠ500ί.), ferner ٥٥» ,Nacht' (13.-18.). Auch Z.B. in den 

zwei Lehnwörtern: pers. tagär ,Gefäß' hier tagar (14.— 18.), ٠٢ (14. bis 

18.) und dafiar (15.—17.); mongolisch dabqur ,Schicht' in tapkur kolant 

,eyer iistiinden a؟inlarak baglanan kolan, a؟irma kolan', vgl. die ältere 

Ausgabe II 878 (18.-19.), III 669 (15.—16), IV 191, 739 (16. Jh.ضبي 
neben روتيط geschrieben). Auch das mong.٥- (oderD-) wird also wie das 

٥- in osmanischen Wörtern behandelt. Hier einige Formen aus Tran 

skriptionstexten: Mühlbachee (15. Jh.) كأ،،· ,halten', Georgievits 
(16. Jh.) حمأمءأمو ,Fingernagel', dangla ,friih' (heute tan ,Morgendämme 

rung'), aber wie heute tai ,Stein', tilki ,Fuchs', topraq ,Erde', tut· ,greifen', 
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auch ،uz == toz ,Staub', tanri ,Gott', dolu ,Hagel' u. a. Vgl. noch Megiser 

(17. Jh.) dakmak ,nahen', dasch (wie aserb., tiirkmen.) " losch ,Stein', 

,'dat- ,kosten' " tatli ,süß', depe " tepe ,Berg', dernak «V tirnak ,Nagel 
tilki ,Puchs', ditremek ,zittern', tua ,Salz' ~ duslu ,salzig'. ~ م7ءي 

Aber wie heute terle- ,schwitzen', top ,Kugel', ،urna ,Kranich', tut 

,halten' (auch natürlich dag ,Berg', doli ,Hagel', demir ,Eisen' usw.). 
Schweiß' (letzteres als ge-, ٥٢، " Sogar noch Meninski bietet (1680) der 

bräuchlicher bezeichnet, was wir hier mit g vermerken wollen), tapkur 

Obergurt', depmek ~ (g) tepmek ,mit den Füßen, (٥٥٥٠٣٢ .(< mong 

ausschlagen', dokmek ,gießen', dikmek ,aufrichten, nahen', tikmak ,hinein 

halten', diin, (قتوط neben ,قتو د stecken', tutmak (aber geschrieben 

,Nacht, gestern' (،_ ist nicht belegt, dün hat hier die Bedeutung ,Nacht' 
noch bewahrt), ta§ ,Stein', tuz ,Salz', tarak ,Kamm' (iaramaik ,kämmen'), 

Hügel' (und tepecik,, ٥٣، (،ant_ ,kennen', taqimak ,tragen', depe " (g 

geschrieben), dolu, doli ,Hagel', topuk ,Knöchel', ئ Diminutiv, mit 

taban ,Sohle', turna ,Kranich', dilki " tilki ~ tilkii ,Fuchs', ،»niaifc 

tokmak ,Keule' (von toqi ,(قرط neben ,قنرر ,Nagel' (aber geschrieben 

,schlagen', heute fortlebend in doku- ,weben'), toprak ,Boden', dogan 

,Falke', dad ~ tat ,Geschmack', datmak ~ tatmak ,kosten', teprenmek 

 geschrieben) ,sich bewegen', tipi ,Schneesturm', titremek (mit ُ (mit د

Raspel', diikenmek " tiikenmek, ٥٠٢٣ " ،٠٢٣ ,'geschrieben) ,zittern 

,zu Ende kommen', diitmek ~ tiitmek suchen', dütün ~ ،ü،ü» ,Rauch', 
derlik ο (g) terlik ,Fußsocklein', top ,Kugel', dan ,Morgenröte' (nicht 

Eisen' usw.)., <هءءءأء ,'tan!) (aber natürlich dag ,Berg 

.-٥٥ < 4. Periode. In der letzten Epoche wird schließlich auch DO 

.15 Sie dürfte bereits für die ältesten Transkriptionstexte, also für das 

Jahrhundert, gelten. Der heutige Zustand ist erreicht. Die Dialekte 

vor ٥ weisen allerdings zahlreiche Schwankungen auf. So ist vor allem 

stimmlosem Konsonanten (und auch sonst) noch häufig bewahrt, vgl. 

,'Kranich', douSan ,Hase', άαιηιχ ,Huhn', dilki ,Fuchs, 1001 همم7،ه ,EI IV 

Morgen-, ٥٥٩ ,'Geschmack, ٥٥٥ halten', ähnlich Fundaments 250, -،،هأ 

dämmerung', daS ,Stein' (auch sekundär in eingebürgerten Lehnwörtern, 
82 Seite' < arab. taraf u. a.), vgl. ähnlich SrEAiJJEV, /»٥٥٢ ζ. B. in 

Hügel', dilki ,Fuchs' u. a., auch Derleme, ٥٥٣ ,'dak ,aufhängen 

gegenüber schriftsprach- -٥ tutun-' u.v.a. Das, = -479 هأ،،أ،أأ Dergisi 

lichem ،- ist in Anatolien weit verbreitet. Andererseits weisen manche 

'der Schriftsprache auf, EI IV 1001 toldur- ,füllen ٥ Dialekte ،- statt des 
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٥. a. (hiernach nur sporadisch), Fundamenta 250 (danach vor allem 

im Nordosten, der ja auch ء- und sogar p- < 6- hat, wo die stimmlosen 

Laute also vielleicht sekundär sind) tä, taha ,mehr', tay ,Berg', tolu ,voll', 
،«7 ,Zunge', tön- ,sich wenden' u. a. Vgl. auch schriftsprachlich t- == 

gagausisch ٥- in L. A. Pokrovskaja: Grammatika gagauzskogo jazyka, 
Moskva 1964, 63 dak- ,aufhangen', 0ه، ,Geschmack', Fundamenta 266 

dart- ,ziehen', andererseits schriftsprachlich ٥- = gagaus. t- in Ροκ 

ROVSKAJA 1. c. tolu ,Hagel', tiken ,Dorn', temin ,soeben', Fundamenta 

1. c. ،ä ,noch' (~ da). Wir sehen also, wie kompliziert und sprachgeo 

graphisch bunt die Lage tatsächlich ist; da ja Wanderungen von 

Dialektwörtern etwas ganz Natürliches sind, dürfen wir ohne weiteres 

auch vermuten, daß sich in den Dialekten —und in der Schriftsprache! — 

öfters Mischungen ergeben haben dürften. 

Gehen wir (nach Heuser-§evket) noch auf die Wörter ein, die 

im Osmanischen mit t- beginnen, ohne daß ein stimmloser Konsonant 

folgt, und die nicht etwa auf den ersten Blick erkennbare Lehnwörter 

(aus dem Persischen, Arabischen usw.) sind, die aber andererseits schon 

mitteltürkisch, bzw. jedenfalls in mehreren anderen türkischen Dialekten 

belegt sind. Das sind also, kurz gesagt, (scheinbare oder anscheinende) 
alttürkische Wörter mit i-, die ihr t- im Osmanischen „bewahrt" haben. 

(Wörter wie ،ei ,Draht', die nur osmanisch und aserbeidschanisch jung 
belegt sind, gehören also nicht hierher.) 

taban ,Fußsohle'. In den anderen oghusischen Sprachen mit ٥-: 

tiirkmen. däban, aserb. daban, so auch osman. dial. nach EI rv 1001. 

Da alttiirk. *täpan anzusetzen, wohl zur Kategorie „t- vor folgendem 

stimmlosen Konsonanten" zu rechnen. 

Ulla- ,plündern', auch talan ,Plünderung' (letzteres bei Meninski 

allein belegt). Wohl aus dem Tschaghataischen entlehnt, 8. TM II 542, 
544. Im Osmanischen gibt es ja viele tschaghataische Lehnwörter (die 
vielleicht teilweise über das Persische eingeflossen sind), so alttiirk. 

ψΜαγ ,Winterlager' neben der echt oghusischen Entwicklung ki§la 

,Kaserne' auch tschaghatai. kiqlak (TM III, Nr. 1496). Andererseits 

sind ins Tschaghataische osmanische Termini eingedrungen, so dudaq 

,Lippe' (TM π 603f.). 
tan ,Morgendämmerung', s. oben: in den älteren Quellen noch dan, 

dang. Also sekundäre Entwicklung. 
tani- ,kennen'. Ist vormongolisch kaum belegt, dagegen existiert 

es bereits in den ältesten mongolischen Dokumenten (Geheime Geschichte 
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vom 13. Jh.); es ist daher, obwohl weit in dea türkischen Dialekten 

verbreitet, wohl ein Lehnwort aus dem Mongolischen. 
tanrx ,Gott'. Schwer erklärlich, erscheint in allen Quellen mit ، 

(arab.ت, nicht ار, nie mit ٥.. Vielleicht wie ،٥٢, türlü (s. unten) assimiliert 

aus alttiirk. ءحمء ،،؛٩٢٠ ,blauer Himmel' (kok als ständiges Epitheton 

ornans) > *kok iävjri > kok täiyri > kok ،anri. (Mansuro^lu setzt 

altosman. noch ،ärjri ,Gott' an, u.٥. Fundamenta 167.) Vielleicht auch 

Sonderentwicklung, wie bei religiösen Termini öfters, vgl. arab. alläh, 
dort das einzige Wort mit dumpfem (hinterem) l, oder vgl. französ. 

eeprit, das sein -٥- wegen (spiritus vobiscum usw.) der Parallelform in der 

lateinischen Kirchensprache bewahrt und nicht den üblichen Abwurf 

des -٥- mitgemacht hat (spatha ,Schwert' > έρέβ, stans > iiant usw.). 
tarn- ,kämmen'. Wohl in Anlehnung an tarak < darak ,Kamm' 

(vor stimmlosem Konsonanten ٥- > ،-). Alter dara-, s. oben, also tara 

sekundär. 

ton- ,säen', auch tarla ,Acker'. Vgl. aber andererseits dan ,Hirse', 
wo die echt oghusische Entwicklung mit ٥- vorliegt (s. TM II 480, 
die alttiirk. Formen sind tori-, tarilay, tariy). Daher wohl ton- Lehnwort, 
daran auch tarla angelehnt. 

ter ,Schweiß'. In älteren Quellen (auch tiirkmenisch) noch der. 

Vielleicht Sandhientwicklung, ζ. B. ba§ den ,Kopfschweiß' > ba§ teri, 

ayak deri ,Fußschweiß (auch eine Art Botengeschenk)' > ayak teri usw. 

teyze ,Tante'. Noch bei Megiser 2212 deyeze neben teyeze (1505 

tizeye١, also sekundär. 

tirma- ,klettern'. Heißt in älteren Quellen nur tirma§- (Radloff III 

1332, Meninski 1301); da man sich beim Klettern irgendwie an eine 

andere Sache anheftet, ist das „reziproke" -ء- ähnlich zu verstehen wie 

bei yapif- ,kleben', also als Art Transitivsuffix; tirmaq· endet mit einem 

stimmlosen Konsonanten. 

togrul ,Falkenart'. Entlehnt aus dem Seldschukischen, TM ΠΙ 

.348— 346 

totjdan ,große Trappe'. Entlehnt aus dem Tschaghataischen, 
TM Π 519—521. 

tolga ,Helm', alter auch mit ٥-. Letztlich aus demmongol. duyulya 
(Kowaiewski 1810), über das Tschaghataische (Radloff III 1432, 
1473, 1792). 

،٠٢ ,Netz*. Ein Lehnwort aus dem Tschaghataischen, 8. TM III 606. 
Auch aserb. und türkmen. ،٠٢. Da im letzteren mit Kurzvokal, obwohl 
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sowohl im Mitteltiirkischen bei دء-أئةهدتك wie auch im Persischen 

Langvokal (،٠٢), stammt das turkmenische und damit wohl das oghu 
sische Wort überhaupt aus dem Tschaghataischen, nicht aus dem 

Persischen und ist auch nicht autochthon. 

toy ,Fest'. Ein Lehnwort aus dem Seldschukischen, auch persisch 
und tschaghataisch durchweg mit ،- belegt, TM ΠΙ 352 355. 

toygar (korrekter wohl bei Meninski tuygar) ~ turgay ,Lerche'. 
Existiert zwar schon bei _-Κα6؛؛ακϊ als toriya, ist jedoch wegen des -y 
ein Lehnwort aus dem Mongolischen, TM π 482. 

toz ,Staub'. Ein auslautendes -Ζ ist im Osmanischen fast stimmlos, 

vgl. schon EI 1002, § 35 u. a. 

tujf ,Feldzeichen'. Ein Lehnwort aus dem Persischen oder Tschagha 

taischen, TM π 618 620. 

tutjra ,Art Stempel'. Ein Lehnwort aus dem Persischen (dieses 
aus dem Seldschukischen), TM III 342 346. 

tulum ,Lederschlauch'. Ein Lehnwort aus dem Tschaghataischen, 
TM II 550. 

turna ,Kranich'. Wohl osman. Dialektform: aserb., tiirkmen., 
auch osman. dialektisch durna. Vielleicht aus dem Nordostgebiet. 

tuz ,Salz', s. oben toz, ferner: in alteren Quellen noch duz. 

tiimen ,viel'. Lehnwort aus dem Tschaghataischen, TM π 983ff. 

Bei Meninski 1480 noch „tumän", also persische Form. 

،MW ,Nacht*. In alteren Quellen noch dün, also sekundär. 

türe- ,auftauchen, wuchern' = sonstigem törä-, dieses möglicher 

weise RUckentlehnung < mongol. törä· < ،٠٢٠-, ؟TM I 264 267. Das Μ 

des Osmanischen ist eigenartig; dialektisch auch diire-. 

،Mriii ,-artig' = tUrkmen. diirli. Altosman. stets mit ء geschrieben, 
also dürlü (Ableitung von ،٥٢ ,Axt'), wohl aus Fallen wie kag dürlü 

,wievielartig?' usw. Vgl. dazu einen ähnlichen Fall von (Nah-)Assimi 
lation im Sandhi: pers. däna ,Korn, Beere, Stück' > osman. tane 

(altosman. noch als ذناء geschrieben, alter däne, erst jünger ،äne ge 

sprochen), wohl aus Fällen wie kag مس ,wieviel Stück?' > Jcag tane. 

tüy ,Haar'. Aus älterem türkischen tük, mit dem Diminutivsuffix 

-k (،ة ,Haar' schon bei al-Kä6؛؛aei, zu tük 8. Radloff in 1530), also 

eigentlich doch stimmloser Konsonant im Auslaut, wie bei taban. 

Wir können also insgesamt die Wörter mit ،- im Osmanischen auf 

folgende Weise erklären: 

Wr. Zeltschr. f.ه Kunde d. Uorgenl. IXII. Bd. 17 
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1. Als Fernaesimilationen, altosmanisch noch of، mit bewahrtem 
٥- {dut- ,halten' > tut- usw.), d- vor stimmlosem Konsonanten > ،. 

2. Als Sandhiassimilation: ،٥٢, türlü, tonn; hier in umgekehrter 
Richtung: ٥- nach stimmlosem Konsonanten > ،. 

3. Als innertiirkische Entlehnungen (ζ. B. ،٠٢ ,Netz'), 
4. Als sekundäre inneroemanische Entwicklung, vielleicht Ent 

lehnung aus einem Nordostdialekt (ton, turna, ،ün), alter hier die Formen 
mit ٥-. 

Besonders interessant sind osmanische Doppelformen: wo bei 

Wörtern, die von derselben Wurzel stammen, ٥- mit ،- wechselt. Vgl. 
schon oben tari- ,säen', aber iarx (< tariy) ,Hirse'; ferner alttiirk. toqi 
,schlagen', davon toqimaq ,Keule' (TM π 459) > osman. doku- ,weben' 
einerseits und tokmak ,Keule' andererseits; alttiirk. taq- ,anhangen', 
davon taqi ,auch' (,anhangend') > osman. tak, aber dahi {< Ali 
KaSGabI daqi)؛ alttiirk. til ,Zunge', davon tilaq ,Khtoris' (,Zünglein', 
TM II 544) > osman.7ها, aber tilak (alter dilaq). Wir erkennen an diesen 

Beispielen sehr deutlich: 

1. Die eigentlich osmanische Entwicklung ist ٥-; ،- kommt nur 
bei auslautendem stimmlosen Konsonanten vor {tokmak, tak-, tilak) 

bzw. wirkt als Fremdkörper, wohl Fremdwort (tort-). 
2. Offensichtlich hat bei dem enklitisch gebrauchten daqi schon 

friih die Sandhieinwirkung eingesetzt, wodurch das ursprüngliche ، 
in ٥- verwandelt wurde. Es ist sehr wahrscheinlich, daß eben dieselbe 

Wirkung bei den anderen Wörtern spater einsetzte, ζ. B. ٠٥««*» taldx 

,er tauchte ins Wasser' > suya daldi usw., also intervokalisches -، > -٥-, 

wie auch im Worte selbst nach Langvokal (alttiirk.ة،أو ,des Namens' 

> adm; im Mitteltürkischen scheinen alle auslautenden Vokale lang 

gewesen zu sein). 
Unsere obige Erklärung, daß zunächst ،- vor vorderen Vokalen 

> D, ٥, erst später vor hinteren Vokalen > ء, ٥, scheint nur rein 

logisch aus dem Osmanischen selbst erschlossen, und manchem mag der 
Hinweis auf die osmanische Schreibung (»ود ,Kamel' = deve, غاط» غاد 

,Berg" = ءهقأ) nicht ausreichend erscheinen. Nun gibt es jedoch zahl 
reiche altosmanische Lehnwörter im Kurdischen, und auf Grund dieser 
läßt sich die Richtigkeit unserer Ansetzung beweisen. Das Kurdische 
hat ein älteres Stadium des Osmanischen (Periode 3) bis heute bewahrt. 

Dazu ist es wichtig, zu wissen, daß das Kurdische nicht nur zwei 
dentale Verschlußlaute kennt (، und ٥), sondern drei: ein aspiriertes ، [،'], 
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ein stimmhaftes ه [و und einen sozusagen zwischen diesen beiden stehen· 

den Laut. Dieser wird bei κ. K. Kubdoev: Kurdsko-russkij slovar', 
Moskva 1960, 838 einfach als (stimmloses) unaspiriertes [،] beschrieben. 

Auch c. Ch. Bakaev: Jazyk azerbajcHanskich kurdov, Moskva 1965, 
18 unterscheidet [d], [،'] und [،]؛ danach wird [،] mit stimmhafter 

Sprengung (so zvonkim vzryvom) gesprochen, [،'ز mit stimmloser 

Sprengung und gespannter (s gluchim vzryvom i bolee naprja؛eno). 
Auch Κ. K. KtJBDOEV: Grammatika kurdskogo jazyka, Moskva und 

Leningrad 1957, 20 sagt, [،] sei „etwas stimmhafter als das russische i" 

(neskol'ko bolee zvonkij, dem russkoe t). Das bedeutet also: wir setzen 

statt [،] besser eine „stimmlose" Media lenis an: [ء]. Das heißt jedoch, 
wir haben im Kurdischen fast genau die drei Laute, die wir oben für das 

Oemanische zu einer bestimmten Epoche voraussetzten, als wir an 

nahmen, *ta· > na-, *،٠- > ٥٥-, *tap, ٠täp- > tap, täp-. Eben dieser 

Zustand ist im Kurdischen bewahrt. 

Vgl. aus Bakaev, einerseits „،ä- > dä·": άαηιίτχαηά, άάτηίτχαηα 
,Schmiede' = osman. demirhane, dävä ,Kamel' == deve, döz ,richtig' und 

duz ,gerade' = düz. Andererseits jedoch „ta- > na-": tolli ,Hagel' = 

dolu, ،٠» ,Kleidung' = dort, tumä ,Kranich' == turna (aserb., tiirkmen., 
osman. dial. durna). Und vor stimmlosen Konsonanten assimiliert: 

t'äk ,Leitbock' = teke, t'äpä ,Hügel' = tepe, ί'οζ ,Staub' = toz, ،'٠۶ 

,Kugel' = ،٠۶, t'ut'un ,Tabak' = tütün (auch das tschaghatai. ،.٠٢ 

,Netz' = ،٠٢ ist belegt). Die Differenz scheint bei den aserbeidschani 

sehen Kurden besonders klar bewahrt zu sein. Sie ist nicht belegt bei den 

turkmenischen Kurden (obwohl auch dort ٥, t, ،' existieren), s. ö. Ch. 

Bakaev: Govor kurdov Turkmenii, Moskva 1962, wo einerseits t'epe 

,Hügel', t'oz ,Staub' usw., andererseits dävä ,Kamel', düz ,gerade', aber 

auch dem ,Kleidung' (nicht ،٠» oder Don!), ٥٠٢٢» ,gerade' = osman. 

dogru, tiirkmen.٥٠٢٢», duman ,Nebel'; es scheint, daß hier ein anderes 

Adstrat, eben das turkmenische (eventuell auch aus einer spateren Zeit) 

vorliegt. Schwierig ist das Verhältnis in der kurdischen Schriftsprache, 
nach Kubdoev 1960. Bei stimmlosem Konsonanten haben wir fast 

stets ،٦ so ،'eifce ,Leitbock', t'epe ,Hügel', ،'٠۶ ,Kugel', t'oz ,Staub' usw. 

(auch z. B. t'ük ,Wolle' = tük, t'ulum ,Sack', ،'٠٢ ,Netz' sind belegt). 
Interessant sind zwei Falle, wo anscheinend ٥- vor stimmlosem Kon 

sonanten zunächst noch nicht als aspirierter Laut auftritt: tag ,Stein' 

(= aserb.هْحم, tiirkmen. هممأ, osman. ta§), tipi ,Schneesturm' (= aserb. 

osman. ،٠۶», älter osman. dipi). Die Gruppe ٥٥-, also vor vorderen Voka 

17♦ 

This content downloaded from 89.179.117.36 on Sun, 12 Jul 2015 20:18:16 UTC
All use subject to JSTOR Terms and Conditions

http://www.jstor.org/page/info/about/policies/terms.jsp


262 Gerhard Doerfer 

len, erscheint eindeutig stets mit ٥-: dein ,kühn' ءء deli (oder vielmehr 

altosman. dato), demirxane ,Schmiede', dengiz ,Meer', deve ,Kamel', 
dimeJc ,das heißt', duz ,gerade' u.v.a. Auch osman. na->٥٥- erscheint 

meist mit ٥-, so dax ,Berg', delxe (== dalga) ,Welle', duman ,Nebel'. 
Jedoch treten hier (auch ohne daß ein stimmloser Konsonant folgt!) 
zuweilen Variantformen auf wie in damar ,Nerv' « tamar (= aserb. 

osman. damar), dolme ,Ravioli' ~ tolme (= aserb. osman. dolma). 
Wahrscheinlich gehört hierhin ta»» ,Haus, Gebäude' = osman. dam 

,Dach', aserb. dam ,Dach; Erdhütte; Viehstall; Arrestlokal'; hier 

existiert keine Variante mit d-. Ich mochte vermuten, daß es sich bei 

den Formen mit ،-um altere, bei denen mit ٥- um jüngere Lehnwörter 

aus dem Osmanischen handelt; auffällig ist jedenfalls, daß auch hier t 

(statt هر nur vor hinteren Vokalen erscheint (tipi ist wegen des folgenden 
stimmlosen Konsonanten ein anderer Fall). 

Wir können also wohl die folgenden Thesen aufstellen: 

1. Auch für das Oghusische ist ursprünglich nur t-, nicht ٥-, an 

zusetzen. Die heutige oghusische (und tuvinische) Scheidung ،-/ه- beweist 

nichts fürs Urtürkische. (Ich glaube überhaupt, daß kaum ein moderner 

türkischer Dialekt — mit Ausnahme des Tschuwaschischen und des 

Chaladsch — Formen aufweist, die über das Alttürkische hinaus und 

zum Urtürkischen hinreichen. Man kann mit den modernen Türk 

dialekten nicht sprachhistorisch rekonstruktiv arbeiten.) 
2. Später ist unter Sandhieinwirkung im Oghusischen t- in ٥ 

übergegangen, jedoch nicht vor allen Vokalen gleichmäßig: vor vorderen 

früher als vor hinteren. 

3. Wo heute noch t- steht, handelt es sich um eine sekundäre 

Assimilation (vor und nach stimmlosen Konsonanten) oder um eine 

Lehnform. 
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Meoiser = Hieronymus Meoiser, Institutionura linguae turcioae libri quatuor, 

Leipzig 1612. 

Meninski = Franciscus Megiser: Thesaurus linguarum orientalium, Viennae 

1680. 

Mühlbacheb = Karl Foy: Die ältesten osmanischen Transkriptionstexte in 

gothischen Lettern, II, MS0S(W) 1902 (zwischen 1438 und 1458 von einem 

anonymen, bei Mühlbach von den Osmanen gefangenen Verfasser aufge 

zeichnet). 

Radloff =؛ Wilhelm Radloff: Versuch eines Wörterbuches der Türk-Dialecte, 

Sankt Petersburg 1893—1911. 

Sirälijev = M. Sirälijev: Axärbajdlan dialektogijasynyn äsaslary, Baky 1962. 

Tarama SöZLtiöiJ = ΧΙΠ. yüzyildan beri Turkiye Türk؟esiyle yazilmi؟ kltaplardan 

toplanan taniklanyla tarama sözlügü, II, Ankara 1965 (ältere Ausgabe in 

5 Bänden 1943-1957). 

TM = Gebhard Doerfer: Türkische und mongolische Elemente im Neupersi 

sehen, Wiesbaden, I 1963, II 1965, III 1967. 

This content downloaded from 89.179.117.36 on Sun, 12 Jul 2015 20:18:16 UTC
All use subject to JSTOR Terms and Conditions

http://www.jstor.org/page/info/about/policies/terms.jsp

	Article Contents
	p. [250]
	p. 251
	p. 252
	p. 253
	p. 254
	p. 255
	p. 256
	p. 257
	p. 258
	p. 259
	p. 260
	p. 261
	p. 262
	p. 263

	Issue Table of Contents
	Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes, Vol. 62 (1969) pp. I-VI, 1-374
	Front Matter
	Herbert Jansky ein Siebziger [pp. 1-6]
	Ägäische Namen in ägyptischen Inschriften [pp. 7-10]
	Aegyptiaca [pp. 11-29]
	Weitere Bemerkungen zum präteritalen Relativum ʾ—ʾr (ερ-) im Koptischen [pp. 30-31]
	Baskisch-berberische Entsprechungen [pp. 32-50]
	Berichtigungen zu Baskisch und Berberisch, WZKM Bd. 59/60, S. 52—94 [pp. 51-51]
	Akkadisch (altassyrisch) mazzāzum „Pfand, Verpfändung“ [pp. 52-61]
	La seconde inscription Archaïque de Nora : "C. I. S." 145 [pp. 62-75]
	Laḥm „Fleisch“ und leḥem „Brot“ [pp. 76-82]
	Akkadisch muštarîlu „Merkur“ und arabisch muštarï, türkisch müşterï „Jupiter“ [pp. 83-86]
	Zur Bedeutungsgeschichte der arabischen Nominalform fa“āl(at) [pp. 87-104]
	Das algerische Theater [pp. 105-115]
	Über den Stifter und Sonderbrauch der Demirdāšiyya-Sufis in Kairo [pp. 116-132]
	Das Abendland und das muslimische Morgenland heute [pp. 133-145]
	Arabische und persische Mobiliaraufschriften [pp. 146-152]
	Zur Tätigkeit des Kemâl-Re'îs im Westmittelmeer [pp. 153-171]
	Ämter und Funktionen im Reiche der Rūmseltschuken nach der „Seltschukengeschichte des Ibn Bībī“ [pp. 172-192]
	L'École Wudjūdite et son Influence dans la Pensée Turque [pp. 193-208]
	Vierzeilerdichtung, persisch und außerpersisch [pp. 209-249]
	Ein altosmanisches Lautgesetz im Kurdischen [pp. 250-263]
	Auftrag und Vollmacht Mustafa Kemals vom 6. Mai 1919 [pp. 264-279]
	Manchester Hs. der Quranübersetzung als Quelle ersten Ranges für mitteltürkische Studien [pp. 280-283]
	Besprechungen und Anzeigen
	Review: untitled [pp. 284-285]
	Review: untitled [pp. 285-286]
	Review: untitled [pp. 286-288]
	Review: untitled [pp. 289-290]
	Review: untitled [pp. 290-292]
	Review: untitled [pp. 292-293]
	Review: untitled [pp. 293-295]
	Review: untitled [pp. 295-298]
	Review: untitled [pp. 298-301]
	Review: untitled [pp. 301-302]
	Review: untitled [pp. 302-304]
	Review: untitled [pp. 304-307]
	Review: untitled [pp. 307-311]
	Review: untitled [pp. 311-314]
	Review: untitled [pp. 314-316]
	Review: untitled [pp. 316-322]
	Review: untitled [pp. 322-326]
	Review: untitled [pp. 326-328]
	Review: untitled [pp. 328-332]
	Review: untitled [pp. 332-335]
	Review: untitled [pp. 335-338]
	Review: untitled [pp. 338-338]
	Review: untitled [pp. 339-339]
	Review: untitled [pp. 339-340]
	Review: untitled [pp. 340-342]
	Review: untitled [pp. 342-342]
	Review: untitled [pp. 342-345]
	Review: untitled [pp. 345-346]
	Review: untitled [pp. 346-348]
	Review: untitled [pp. 348-350]
	Review: untitled [pp. 350-351]
	Review: untitled [pp. 351-352]
	Review: untitled [pp. 353-354]
	Review: untitled [pp. 355-355]
	Review: untitled [pp. 355-356]
	Review: untitled [pp. 356-356]
	Review: untitled [pp. 357-358]
	Review: untitled [pp. 358-359]
	Review: untitled [pp. 359-360]
	Review: untitled [pp. 360-362]
	Review: untitled [pp. 362-364]
	Review: untitled [pp. 364-367]
	Review: untitled [pp. 367-369]
	Review: untitled [pp. 369-370]
	Review: untitled [pp. 370-374]
	Review: untitled [pp. 374-374]




